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Sandichaftliche Schilderungen aus Wäljchtirol.

Das Etfchthal. Wer von Bozen nach Süden fährt, erblict jchon ı von weiten vor

fich, eine auffallende Thalenge, welche unterhalb Salun dadurd) gebildet:t wird, daß von

Dften her ein breiter, maffiger, fteiler Bergftoc, der Geierberg, von der annderen Seite her

eine Scharfe Bergede vorfpringt und das Thal verengt. Diefe Thalenge, erin Bap, welcher

bejonders in den einftmaligen heißen Kämpfen der Longobarden, Baieren und Franken

gefchichtliche Wichtigkeit erlangt hat, fcheidet die deutjche Sprache von tder italienifchen,

das deutjche vom italienischen Südtirol.

Der landichaftliche Charakter, den das Etjchthal von Meran heralb bis zur Enge

von Salırn trägt, verfchärft im weiteren Verlauf bis zu den Veronejer Klaujen feine

Gegenfäbe. Eimerfeit3 wird der Anbau in der Ebene viel ftärfer und «gedrängter umd

geftaltet ich zu einem faft unumterbrochenen, die Ortfchaften enge umfchliefenden, ja in fie

eindringenden Garten von Nebenfeldern, welche von Baumreihen unid oft auch von

Mauern nach allen Richtungen durchzogen find. Anderjeit$ werden die Beerge, den Monte

Baldo ausgenommen, rauher und ummirthlicher. Viel feltener zeigen fig in den Höhen

Wiefenflächen, noch jeltener Hochwald, als man im oberen deutjchen Ettjchthal zu jehen

gewohnt ift. Dabei find diefe das Etjchthal auf beiden Seiten ‚begleitenden Bergzüge

dennoch fehr reich an Wechjel. Durch Senken, Seitenthäler und Schluchten, durch Buchten

und Mufden, durch immer bald wieder abbrechende Anjäbe von Mittelgebüirgen, durch das

mehrtaufendjährige Culturwerf des Menjchen, welches hier überall die nnögliche Höhen-

grenze erreicht hat, durch oft zaubervolle Beleuchtung unter einem auch Durch Monate

andauernd heiteren Südhimmel wird eine jo bunte Mannigfaltigkeit der Landjchaft

geichaffen, daß fie viel cher der Vinfel des Malers als die Feder des Bejchreibers dar-

zuftellen vermag.

Wir Haben die Thalenge von Salurn Hinter ung und find in Wälfchhtivol eingetreten.

Da liegen rechts in einer weiten auf der Nordfeite von Feljen umftarrten Bucht, an beiden

Seiten des aus dem Nonsberg zuftrömenden Noce die anjehnlichen Drtjeichaften Mezz0=

lombardo und Mezzotedesco (Wälfch- und Deutfchmeh). Hinter denfifelben öffnet ich

eine fehmale Bergipalte, durch welche der Biel auf einen Heinen unteerften Theil des

Nonsberges fällt. Über Deutfehmes zeigen fich die Trümmer eines Felfennhöhlenfchloffes,

in Urkunden Corona de Mezzo, Ipäter al3 Einfiedelei St. Gotthard benaannt.

Diefen Ortjchaften gegenüber liegt hart über dem Kinfen Etjchuferr dag Dorf San

Michele, wo ehemals ein Stift regulirter Chorherren beftand, defjen Grimmder einft (1145)

hauptfächlich die Herren von Eppan waren. Das Stift wurde 1807 aufgehhoben und jpäter

nicht mehr wieder hergeftellt. Heute dienen die weitläufigen Gebäude eeiner vom Lande
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gegründeten und erhaltenen landwirthichaftlichen Lehranftalt, welche in gutem Nufe
fteht. Über San Michele Kiegt ziemlich unjcheinbar das Schloß Königsberg, defjen Herren
einft die Gegend weithin zinspflichtig war.

Bon Mezzolombardo bis Trient fteht vechts eine mäßig hohe fteile Bergwand
düfteren Anfehens. Dagegen verflacht fich Links das mit Dörfern und Meilern bejäete
Gebirge, bis e8 nordöftlich ober Trient wieder zu dem 1.093 Meter hohen Kalisberg
anfteigt. An der Straße liegt links im Thal der ftattliche Flecken Lavis, ein Ort neueren
Urjprungs, wo der aus dem Hintergrund von Fafla fommende, bei Anjchwellungen
furchtbar bedrohliche Avifio-Fluß durch eine von Borphyrfelfen gebildete Rlamm ing
Etjchthal tritt und von Lavis bis zur Etjch Hinab eine öde, breite und lange Kiesfläche,
welche die Eifenbahn ganz nahe an der Eich auf einer aus Kalfjteinguadern erbauten,
aber niedrigen Brite von 921 Meter Länge überfegt, ausgebreitet hat.

Bir fahren weiter in der Erwartung der Dinge, die da fommen werden. Nach links
hin zeigt fich ein mit Ortjchaften und Landhäufern dicht bejettes Mittelgebirge, rechts
unten aber erjcheint wie eine viefige Warze — die Alten nannten e8 ja auch Verruca —
das jogenannte Doß Trento, ein runder, 289 Meter hoher Seljenhügel mit einer dunfel-
grimen Miüe von Busch- und Laubwald. Rum kommt im engen Thal, in welchem nach
Diten hin der Bergzug fich tief einjenft, Trient, das alte Trid entum, jelbjt mehr und
mehr zum Borjchein, die uralte, die ältefte Stadt des Landes, über welche die Gejchide
einer nahezu zweitaufendjährigen, manchmal jtürmifch bewegten Gejchichte hingezogen
find. Die Etjch floß in früherer Zeit in einem ziemlich weiten Bogen um das Nordende derStadt, jett hat fie hart unter dem Doß Trento vorbei geraden Lauf, und das alte Ninnjal
ift ein Kanal geworden.

Zrient hat eigentlich das Ausfehen einer Stadt, deren Blüte um einige Jahr-
dumderte zurückiiegt. Sie fiel wohl in das XVI. Sahrhundert, als dort das berühmte
Coneil — mit Unterbrechungen von 1545 big 1563 — verjammelt war. &3 läßt fich
denfen, wie durch die Cardinäle, Patriarchen, Erzbifchöfe, Bijchöfe, Gefandten und andere
angejehene Berfonen, welche dem Coneil beimohnten, bei dem Hofftaat und dem Geleite,
welches diefe Herren mitbrachten, bei der Anziehungskraft, welche dadurch auf Gewerbe
aller Art geiibt wurde, das Bedürfniß nach Häufern und Wohnungen, nach Umbau und
Erneuerung gewachfen fein muß. Wie mögen fie nur alle Plab gefunden haben? Man
mochte nach-dem Concil, iiber defjen Unterbrechungen die Bürger jedesmal jehr betriibt
und über defjen Endefie untröftlich waren, das neue Trient gegen das alte wohl faum
mehr erkennen. E3 hat heute neben manchen engen, Erumm- md querlaufenden Gaffen
und Gäßchen einige breite Straßen und PRläße und zeichnet fich durch verjchiedene Baır-
werfe aus, unter denen der in jüngfter Zeit im Inmern wieder erneute Dom, ein nicht
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einheitlich durchgefithrter Bau des XIIT. Jahrhunderts, die Kirche Santa Maria Maggiore,in welcher das Concil jeine Verfammlungen hielt und fich eine berühmte, aber 1819durch einen Blisiteahl zerftörte Orgel befand, die alte gothiiche Pfarrkicche St. Peter mitneuer Vorderjeite und die Paläfte Zambelli (einft Fugger) und Tabarelli (Salvadori)zu nennen find. Sonft gehören noch zu den Wahrzeichen der Stadt der Stadtthurm(darımter auf dem Domplab der jchöne Zritonen -Brummen), der fogenannte grüneIhurm an der alten Etjch, der gefchichtfich interefjante Wanga-TIhurm, das Caftelfdi buon coniglio, endlich jenfeits der Etjch die fehr alte St, Apollinaris-Kicche,welche einft ein Saturnus-Tempel gewejen fein joll. Die Höhe des genannten Doß Trento,von welchem aus die Franzofen 1703 die Stadt furchtbar, aber vergeblich bejchofjen, iftbefeftigt, wovon jedoch von unten wenig wahrnehmbarift.
Siüdweftlich vom Doß Trento liegt itber einer hohen Selfenwand, von welcher einBach herabfällt, in einer Mulde dag Dorf Sardagna, von welchem mur ein EleinesKüicchlein am Rande der Seljenwand fichtbar wird. Hinter dem Doffo zieht die Straßenad) Zudicarien anfangs über die wohlbebaute Berglehne hin und führt dann nach Weftenumbiegend durch eine Ihattig fühle Seienschlucht, il Buco di Wela, aufwärts zu einemSeftungswerf, welches die Schlucht abjchlieht und die Straße fperrt. Darüber nach Weitenbin liegen auf einer muldenartigen Hochebene die zerftreuten Orxtfchaften von Sopramonte,wie ein Dorf, aber au) die ganze Gegend heißt. In der Mitte ftreckt fich ein langer,Ichmaler See, über welchen nach Weften hin die Drtichaft Terlago (trans lacum)(iegt.Noch weiter darüber hin wird die Gegend zu einer Steinwüfte. Dagegen ift der jüdlichgegenüber auffteigende Monte Bondone mit feinen Weiden und Wiefen, Alpen mdWäldern bis auf die Spige (2.100 Meter) begrint. Von der Hochebene jenft fich dieStraße nach Weften ab umd führt über den Markt Bezzano in das Sarcathal nieder.Bon Trient führt nach Süden hin die Straße durch breite Baumgänge, den Corfo,zur Terfina, einem Ichreelichen Wildbach, der von Dften fommend die Stadt jchonmehrmals mit Vernichtung bedroht hat und an defjen Ufern daher breite, foftjpieligeDämme aufgeführt find. Linfs oben dehnt fich das breite, nad) Siden abfallende Mittel- igebirge von Bovo und VBillazzano aus, reich bejegt mit Landhäufern, bei welchen daund dort Hleine Gruppen von Chprefjen die Nähe Italiens anfinden. Weiter unten folgtda3 Dorf Mattarello, über weldhem nach DOften hin der Bergfattel von Vigolo-DBattaro einen leichten und angenehmen Übergang nach Balfugana vermittelt,

Senjeit3 der Etfch liegen am Fuße des gerade verlaufenden, ummwirthlich aus-jehenden Bergzuges die Dörfer Navina und Romagnano. Bei legterem jchneidet daskurze Hochthal des Rio di Bondone mit unwegjamer Feljenfchlucht ins Gebirge ein. Ausbedeutender Höhe winkt dort die Kirche von Garniga herab, einer Berggemeinde, welche
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aug”verjchiedenen, zum Theil deutjche Namen tragenden Weilern bejteht umd einjt ein

wahrjcheinlich nie zu rechter Blüte gelangter Bergwerfsort war.

Garniga gehört fehon zum Lagerthal (Valle Zagarina). So Heißt nämlich der

unterfte Theil des Etichthals, welcher fich unterhalb Mattarello bi8 zu Den Beronejer

Haufen erftredt. Wir gelangen hier unterhalb Mattarello um eine mächtige Bergede

herum, indem wir das Pfarrdorf Bejenello links oben in einer Bucht bei Seite liegen

fehen, zuerst in den anfehnlichen Ort Calliano. Einen malerischen Anblick gewährt das

iiber Calliano Kiegende, aus weitläufigen, aber niedrigen und faum mehr wohnlichen

 
 

 

 
     

Novereto mit Schloß.

Gebäuden beftehende Gaftel Bejeno. Wie ein Querriegel legt fi) der breite, füdlich von

einer tiefen Schlucht, nördlich von einer Einfenfung begrenzte Schloßberg vor das Thal

von Folgaria, aus welchem der Roßbach (el Rojpoe) an Calliano vorbei in die Etich

fließt. Folgaria, deutich Folgareit oder Villgreit, ift eine große, jechs Kirchdörfer

mit vielen Weilern und Gehöften umfaffende VBerggemeinde, von einem ehemals fern-

deutfchen Volke bewohnt. Heute ift die deutjche Sprache im Ausfterben und Klingt nur

noch in Hunderten von deutjchen, Häufig jehon bis zur Unfenntlichkeit entftellten Örtlichfeits-

namen nach. Bei Calliano erlitten die VBenetianer im Jahre 1487 eine furchtbare Nieder-

Lage, welche ihrer Macht im Lagerthal, wo fie fi) jeit dem Anfang des XV. Jahrhunderts

feftgejeßt hatten, einen Stoß beibrachte, dejjen Folgen auf die Dauer nicht mehr zu ver-

winden waren.
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Das nach rechts fich werdende Thal erjchließt num vor ung allmälig eine mitOrtjchaften fehr veich bejegte Landichaft. Bon Galliano weg gelangen wir am CaftelPietra (Stein) unter einer brüchigen Felfenwand vorbei sum alten Dorfe Bolano,jenem castrum Volaenes des Paulus Diaconus, welches die Sranfen im Jahre 590zeritörten. Der Ableitung des Namens vom lateinifchen avellanae, Hafelnüffe, entjprichtauch der Umftand, daß die Deutjchen den Ort in älterer Zeit Nußdorf nannten, Einunjcheinbarer runder Hügel zwifchen der Eijenbahn und dem Dorfe heißt Deftor, dag istdecem turres, ein Schloß mit zehn Thürmen, welches einft dort geftanden jein foll. BonVolano weg zieht die Straße über eine lange Terrafje, welche nad) Weften zur Etjch Hinmit einem langen Rain abfällt, nach Dften aber von einem jcheinbar vom MonteFSinonchio abgelöften Höhenzug überragt wird, an einem alten Kirchlein Sant Slario,wo einft ein Hofpiz und Priorat bejtand, vorbei nach NRovereto, Hier, zwifchen VBolanound Novereto, lag einft jenes „Lagare”, dag ift Lager, nad) welchem bei BaulızDiaconus ein „comes Langobardorum de Lagare Ragilo nomine*, welcher 575 imKampfe gegen die Franken fiel, benannt ift, ein Lager, welches wohl Ichon in römifchergeit für Hilfg- und Landtruppen beftanden haben fann und von dem das Lagerthal fpäterjeinen Namen erhalten hat. &3 fehlt nicht an Funden; noch viel mehr, als er dem Lichtebereit wiedergegeben, mag diefer Boden noch in jeinen Tiefen bergen.
Die Stadt Aovereto liegt Kinfs, feitlich in einem anmuthigen Winkel deg bierziemlich breiten Etfchthals zu beiden Seiten des aus einer Thalfchlucht hervorfliehendenLeno. Sie ift neueren Urfprungs, wie das fie überragende, etwa um 1300 erbaute Schloß(jebt Kaferne), welches mit einem runden Bafteithurm vom Leno her einen hübfchenAnblick gewährt. Sie hat zivei breite Straßen, die eine, den Corjo, von Norden ber, dieandere neu angelegte vom Bahnhof weg zum Poftgebäude, an welcher ins in einerweiten Mauerhalbnijche das große Marmorftandbild des Philofophen Antonio Rosmini-Serbati fteht; fonft find die Straßen nad mittelalterficher Art meift krumm und enge. Esgibt da manche wohlgebaute Häufer, auch einige, Die Palazzi heißen, mehrere gefälfigeKirchen, einen Stadtthurm, defjen Glode heute die lernbegierige Sugend mit IchmeichendenKlängen zum Bejuch der Schulen Indet, während fie einft die Bürger zu Verjammlungentief, viele Filanden umd Filatorien, von denen beim heutigen Berfall der Seidenzucht diemeiften außer Betrich ftehen, einige neue Fabriken, fonft aber nichts, was befondergauffällt. Dircch die Seidenzucht, deren Blüte vom Beginn des vorigen Sahrhunderts bis indie Mitte des gegenwärtigen anhielt, ift die Stadt bedeutfam umd veich geworden, währendnum ein bedauerficher. auch die Bolfszahl allmälig mindernder Nücgang eingetreten ift.Wie Trient feine Ferfina, hat Novereto feinen Leno. Mit der Triebfraft feinesWaffers ein gefälliger Diener, aber, wenn ihn, wie im Herbit 1882, Negengüffe
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anfchwellen, gleich einem feine Sette brechenden Sclaven ein drohender Feeind der Stadt,

fliefgt ex in zwei gleichbenannten Armen aus den beiden Thälern von Terrragnolo und

Ballarja. Die Arme feheiden fih eine Strede weit hinter Novereto umd haben einen

maffigen Bergftoct zwifchen fich, welcher an der Südoftede im Pajiibio (2.232 Meter)

gipfelt; die vielen fleinen Dörfer, Weiler und Gehöfte bilden in beidem je eine große

Gemeinde und eine Pfarre. Terragnolo ift arm an ertragsfähigen Boden und hat darum

eine jehr arıne Bevölkerung; beffer ift das auch Landjchaftlic) anziehende Wallarja daran.

In beiden Thälern, wie in der vorne am feheidenden Bergjtod gellegenen großen

Gemeinde Trambileno ift die ehemalige deutfche Hausfprache verjhollen und find nur

noch viele Hunderte von deutjchen, manchmal jchon jehr entftellten Örrtlichfeitsnamen

geblieben. Wer möchte beifpielsweife auch gleich im heutigen Angheben (Dorf), Braccia-

valle, Guarindole, Lolisbeef und anderen ein ehemaliges Langeben, Warfjerfall, Bogen-

tinnele, Holzweg (italienischer Artikel Io vorgefegt) wiedererfennen?

Ein Landichaftlich anziehender Punkt findet fich öftlich von Roveretw bei der hohen

Brüce von San Eolombano. Unterhalb derjelben, in der Hölle (iniferno), wie die

Stelle heißt, fließen die beiden Leno zufammen, der eine von Terragznolo aus einer

graufigen tiefen Felfenklamm, durch welche eine neue Straße duch die Feljen geiprengt

ift, der andere aus Vallarfa unter einer breiten Feljenwand vorbei, in Dderen Mitte von

unten aus zugänglich die ehemalige Einfiedelei San Colombano wiee an die Feljen

angeffebt erjcheint. Hinter der erftgenannten Schlucht wie hinter der Einffiedelei einwärts

find Thalfperren gebaut, denen im Interefje des Tortbeitandes von Mtovereto umver-

witliche Dauer und Haltbarkeit zu wünschen ft.

"An Rovereto jchliegen fich thalabwärts in furzen Zwilchenräunmen die Dörfer

Sizzanella und Ligzana an, leßteres ein uraltes Pfarrdorf. Bwifchhen beiden ragte

einft auf einem rauhen felfigen Bergorsprung das Herrenjchloß Lizzanına; heute ftehen

dort ein befcheidenes Landhaus und einige altersgraue Mauern. Bon dovrt aus überblidt

man am beften das große, eine Fläche von 347 Hektar bededende Schutt- - und Steinmeer,

die Stavini di Marco, nach dem an ihrem Sidrand Kiegenden Dorf IMarco benannt,

welche in verworrenen Felstrümmern und Schutthalden vom Fuße dess Berges Zugna

Bis zur Etjch, eigentlich noch dariiber Hin, ausgebreitet liegen. Mit jchverer Arbeit hat

bäuerlicher Fleiß dort einige Heine Weinberge dem Schutt abgerungen; <e8 gedeihen dort

Neben, die einen fenrigen Wein geben. Am Berge Zugna zeigen ih überr dem erhöhten

Dftrand des Steinmeeres einige. breite und Lange Nutjchflächen, welcher nicht begehbar

find; 06 num aber die Slavini infolge eines Vergfturges entitanden oder nıralte Gletjcher-

moränen find, dariiber find die Anfichten getheilt. Blict man vom Schloß Lizzana auf

die Slavini nieder, Jobald nach einem Gewitterregen die Sonne wieder jcheint, jo
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Ihimmern und glänzen’ diefelben wie blanfes Silber. Cs fehlt ihnen aber auch poetischeVerklärung nicht; denn die größte Wahrfcheinlichkeit Spricht dafür, daß fie jener DBergfturzfind, welchen. Dante jeldft gefchaut und in den erjten Terzinen des zwölften Öejangesder Hölle fo treffend bejchrieben hat. Man darf dabei annehmen, daß er einige Zeit beiWilhelm von Caftelbarco, welcher zu den Herren della Scala in Verona, den Gönnern desgroßen Dichters, in engen freundschaftlichen Beziehungen ftand, auf Lizzana verweilt hat.
Num zur weftlichen Thafjeite. Zunächit liegt in der Thafebene von oben herab eineReihe von Dörfern, die zum Theil vecht ftattlich ausjehen, wie Nomi, in geichüßter LagePomarolo, Villa Lagarina, Nogaredo und, Rovereto gegenüber, etwas erhöhtdas weinberühmte Sera. Über Rilfa Lagarina liegt auf der zweiten Bergftufe das DorfPederfano, iiber diefem auf der dritten Caftellano. Auch zwifchen Villa Lagarina mdSera Tiegen verschiedene Dörfer weit hinauf zerftreut. Darüber erheben fi) rauhesGebirge, über einander gelegte Berggefimfe, zu oberft an der Ecke des nach Weftenumbiegenden Hauptgebirgszuges der fteile Monte Stivo (2.044 Meter). BwifchenRovereto und Sera liegt am Kinfen Etjchufer das anfehnliche Dorf Sacco, einit Schiffg-(ände, heute mit einer großen Tabakfabrif. An Schlöffern fehlt e8 diefem Ichönften Theilede Lagerthals auch nicht. Hoch über Chinfole bei Pomarolo ragen noch einige Mauernder 1507 zerftörten Burg Caftel Barco, des Stammfibes des einft das Lagerthalbeherrfchenden gleichnamigen Dpnaftengefchlechts, welches noch heute in einem fürftlichenund einem gräflichen HBiweige in Stalien fortblüht. An der Südede des von unten weniglichtbaren Dorfes Caftellano jteht ebenfalls ein Schloß, defjen breiter mächtiger Eefthurmaber vor einigen Jahren eingeftürzt ift. Über Nogaredo liegt auf einem grünen Hügel dasunanjehnliche Caftelnuovo ; jüdwärts vom hochgelegenen Batone ftavren auf ungeheurenFelfentrümmern, der dahinter auffteigenden Seljemvand vorgelagert, die Auinen vonCaftel Corn. Südöftlich unter Ffera erhob fich auf einer Felfenfuppe über der Etichdas einft bifchöfliche Schloß Pradaglia, von welchem heute auch mc noch Ichwarze vonBäumen und Gebüfchen ummvachjene Mauern übrig find. Um wie viel harafteriftifchermag die Gegend im fpäteren Mittelalter ausgejehen haben, als diefe Schlöffer mit ihren fieumgebenden und von ihnen auslaufenden Mauern umd ihren hohen Thürmen der Landichaftihr befonderes Gepräge aufdrücten! Heute ift all jene Pracht dahin, aber die Natur wirktund Schafft fort. Sobald im März der exfte faue Srühlingsregen gefallen ift, bietet dieganze bejchriebene Bergjeite big unterhalb Ijera einen wunderherrlichen Anblict dar. Mitjaftigem VBollgrün bedecken fich Weinberge, Wiefen und Bufchwald, e3 rührt und vegtfichund lebt von Tag zu Tag frifcher und glanzvoller auf im Ichroffiten Gegenjaß zumummmandelbaren ftarren Grau der Felfen. Einzelne Kleine Bäche fallen zerjtiebend von denFelswänden, Dörfer, Weiler und zerftrente Häufer, welche im Winter offen und wie am
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Berge angeflebt dalagen, bergen fich immer behaglicher Hinter dag dichte Grin Der Bäume.

Buweilen verjucht zwar noch der Winter die verlorene Herrfchaft wieder zu geroinnen und

beftreut die oberften Bergabhänge mit weiß blinfendem Schnee, aber ein heller Somenblid

genügt, um ihn wieder verjchwinden zu Laffen. Im Mat — im langen Monat Mai, iwie

ihn die Bauern anfehen — ift e3 fehon ruhiger geworden, Die Gegenfäge zwifchen Gran

und Grün haben fich gemildert, Heiß und immer heißer brennt die Somme nieder. ©o

dauert e8 fort, bis im Herbit die Blätter fallen umd die Natur wieder in Schlummer

 
Slavint di Marco.

finft. Zuvor verfchwendet fie noch ihren Farbenvorrath von blafjem Grim, hellem Gelb,

brennenden Roth und düfterem Braun, allmälig aber müde, wirft fie das: Spielzeug weg

und schläft ein.

Unterhalb Sera, wo das Gebirge nach feiner vollen Breite jäh und rau abjtirzt,

öffnet fich nach Weften hin eine ziemlich breite ebene Senfe, in welcher die große Gemeinde

umd Ortjchaft Mori liegt. Vom Süden her fällt ftufenweife und fehön begrrünt der mächtig

breite zwoifchen der Etjch und dem GSardafee zur italienifchen Ebene hinabreichende

Gebirgsftoc des Monte Baldo ab, welcher von unzähligen Wiefen und Alpen überdeckt

fich im Kammhöhenzug über dem Gardafee im tirofifchen Altiffimo zu 2.070 Meter,
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imitafienifchen, der auch Telegrafo und Monte Maggiore heißt, zu 2.198 MeterHöhe erhebt. Das auf einer Stufe Diefer Abdachung Legende alte Dorf Brentönico.wird vom Thal aus nicht fichtbur. Im Hintergrund des Thals von Mori liegt amAusgang des von Norden her in Bänfen abfallenden, mit mehreren Dörfern bejeßtenDal Grefta der Kleine hübjche See von Loppio in feinem vauhen Feljenbett; an ihmvorbei führen von Mori her Straße und Trambahn in Windungen über die Höhe vonNago — nur 320 Meter — nach Riva und Arco. An Schlöffern fehlt es in diefem mitfruchtbarem Boden gejegneten Erdenmwinfel auch nicht: Caftell Albanüber Mori undCaftel Corno auf Selsblöden bei Mori, Saftel Baldo ımd Dojfo maggiore amAbhang des Monte Baldo, Grefta im gleichnamigen Thal und andere, alle in Ruinen,einige andere auch gänzlich verfchwunden umd vergefjen. Dort gegen Ala din, am Oftrandde3 Monte Baldo liegen Ruinen eines Caftel San Giorgio und zu oberit auf einemBerge über Bal Grefta ebenfalls Refte eines von den Bauern Eaftil genannten Schlofjegin jolcher Höhe, daß man umvillfürlich an die „arces alpibus impositas tremendis®de3 alten Horaz denfen muß.
Von Marco abwärts wird das Etjchthal wegen des breit fich herüberftredfendenMonte Baldo enge und bleibt e3 auf weite Streden binab. Über Serrav alle, wo einftdie römische Station Sarnia gelegen haben dürfte, und andere Dörfer gelangen wir indie Feine Stadt Ala, welche am Ausgang des nad Siüdoften in das Gebirge ein-Ichneidenden Rondhi-THals zum Theil an der Berglehne hinauf fic) lagert. Von derMitte des XVII. Sahrhunderts big in unjer Jahrhundert blühte hier die Sammtweberei,

andauernden Neichthums. Die jehenswerthe Pfarrficche Kiegt in der Höhe; ein ehemaligesSchloß ift fo verfcehwunden, daß man faum die Stätte mehr fennt, wo e3 gejtanden. Naheunterhalb Ala ftand einjt die römifche Station Palatium, ein Name, welcher amAnfang des Mittelalters in dag germanische Halla — Heute Alı — überjeßt worden ift.Anderthalb Wegftunden unterhalb Ala liegt Aviv am rechten Etjchufer, nach feinemHaupttheil am Weftrand der ziemlich weiten Slußebene, einer einftigen Au (daher wahr-Iheinlich auch der Name, in den älteften Urkunden, zuerjt 845, jowie noch heute volfg-thümfih Aoi). In einem Ihönen Winkel am Ahang des Hier oben wie glattabgefchnitten erfcheinenden Monte Baldo ragt auf einem Hügel das noch bedachte, abernicht mehr wohnliche Schloß von Aviv, vom Wolfe nach den einftigen Herren CaftelBarco benannt. Am jüdlichen Ende des Hauptortes schneidet dag Ball’ Aviana nadSüdweften hin tief in das Gebirgeein.
Am Linken Etfehufer kommen wir durch ein fehönes weites Feld, wo ein prächtigesLandhaus und ein altes St. Leonhardsficchlein — einft ein Hofpiz — jteht, in das
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Die Wunderbrüde zur Santa Giuftina.

Feljenenigen wir, die braufende Etjch als Mitbewerberin um den Weg zur Seite, eigentlich

in Oberitalien eintreten und damit unfere Etjchthalfahrt abjchliegen.

Der Nons- und Sulzberg (Gebiet des Noce). — Oberhalb der WBergjpalte bei

Mezzolombardo öffnet fich der Nonsberg, wie die Deutfchen ihn nennen, Wal di Non

oder vornehmer Anaunta im Munde der Italiener. Er ift eigentlich eine allmälig

anfteigende, aber vom Noce und feinen Nebenflüffen, dev Trefenga und Der Novella,

und von anderen Bächen tief direchfurchte Hochebene. Schade, daß den Gebirgen, die auch)

an fich in ihrem Bau etwas Eintöniges haben, der Fränzende Waldfchmud jo ziemlich fehlt.
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Ein Nebengebiet des Nonsberges ftreckt fich ober Mezzolombardo nach Südenaufwärts durch das Thal des Sporeggiv. Durch den Hauptort Spor maggiore gelangtman dort über die Höhe von Andalo (1.038 Meter) nach Molveno (860 Meter) aneinen hübfchen über vier Kilometer langen Bergjee, der einige Zuflüffe, aber feinenfihtbaren Abfluß hat. Ein rauher Weg führt von da in dag Gebiet von Stenico(Sudicarien) nieder.

Öfeich bei der Befeftigung, welche Hinter Mezzolombardo den PBaß fperrt, theilenfich die beiden Hauptftraßenzüge des Nonsberges. Der eine führt am rechten Noce-Ufer,zuerjt eben, dann in Windungen auf die Ebene von Denno anfteigend, endlich die tiefeTrejenga-Schlucht Durchziehend nach Efes, von da weiter durch den ganzen Sufzberg aufden Tonale-Paf, der andere am infen Noce-Ufer über Tajo und San geno nad)Fondo. Der erftgenannte Straßenzug ift aber jebt zum Theil verlafjen; man fährt aufder anderen Strafe big über Zajo hinauf, überfegt auf der neuen jehr hohen Brücke vonSanta Giuftina den Noce und gelangt fo nach Cfes, die tiefen Schluchten vermeidend,Uralte Ortfchaften fiegen an diefen Straßen oder jeitlich davon; e8 fei nur Nano genannt,two wohl das Anaunia oder Anagnia geftanden fein dürfte,
Cles jelbft (der Name vom lateinifchen ecclesia) ift fein großer, aber ein hübfcherMarftfleden, der Hauptort des ganzen Nocegebietes. Berühmt find dort die „SchwarzenJeder“ (i campineri), ein altes Leichenfeld, wegen zahlreicher wichtiger Funde, befondersder Tabula Cflefiana mit einem auch die Nongberger betreffenden Edict deg römischenKaijers Claudius aus dem Sahre 56 n. Chr. Der jogenannte Col Fac unweit Cfeg iftein herrlicher Ausfichtspunft, von welchem aus man ein DuGend Schlöffer und beijechzig Ortfchaften zählen fan. Ein altes Schloß Liegt unter dem Orte auf dem Abftieg

zum Noce,

Nach Often Hin Liegt Hoch iiber dem Linken Noce-Ufer das Dorf San geno, welchesdie Legende als die Stätte bezeichnet, {wo die drei Heiligen Sifinius (daraus verkürzt derName Zeno), Martyrius und Alerander im Jahre 397 von den noch heidnifchen Nong-
bergern erfchlagen wurden. Durch eine lange Klamm gelangt man dort zur Einfiedeleides heiligen Romedius, An einer Seljenede zwijchen zwei Bächen gelegen, befteht fieaus der Wohnung eines Prior, einem Wirtdshaus und fünf übereinander zu fchtwindeln-
der Höhe erbauten Kapellen und wird viel bejucht.

Bon San Zeno fiihrt nordöftlich über der tiefen Novella-Schlucht die Straße in- Windungen über mehrere Dörfer hinauf in den an einem Bergabhang gelegenen MarktFondo, welcher nach zwei euersbrünften ziemlich neu ausfieht. Nordweftlich davon liegt
oben in einem Thal Caftelfondo mit einem alten Schloß. Auf der Ebene, weftlich
über der Novella liegt noch eine Reihe von Dörfern; weiter aufwärts gegen den Sußgberg



 

  
Seljeneinfiedelei des heiligen Romebiu2.



und Unjere Frauim Walde (FSrauenwald, Senale).
Vom Nonsberg verjchieden ift der Sulzberg, itafienifch Val di Sofe (die Ein-wohner i Solandri), ein wirkliches langes, nirgends breiteg Thal. Der Hauptort ft Male;jeitwärts nordweitlich davon liegt im Thal von Rabbi das gleichnamige, wegen feinerbeilfamen Eijenfänerlinge im Sommer viefbefuchte Bad, der Öfetjcherregion des DrtlerThon jehr nahe. Bon Male im Hauptthal aufwärts liegen noch viele Ortjchaften. BeiDimäro bietet fich ein langer, aber leichter Höhenübergang nach Madonna di Campiglivin Rendena. Weiter oben bei dem mit feinem alten Schloß romantifch ausjehenden DorfeDffana gabelt ih das Thal. Geradeaug nach Sidweften führt die Straße durch einetiefe und Kange Schlucht über den Bach Belon, welcher auch der Noce von Bermiglioheißt, dircch drei Dörfer der Gemeinde Vermiglio auf die Höhe de3 fo wichtigen BafjesZonale mit feinen weiten Viejen und Triften, mit feinen fchauerlichen Gewittern im

von einem Thal, fondern von drei aufeinander folgenden Ihälern, dem Zimmer- oderSembra-, Fleimfer- und Faflathal zu fprechen.
Von Lavis fteigt eine DBergftraße in Windungen auf die Höhe, wo man bald einenweiten Einblic® in die grüne nach oben ausgeweitete Berglandfchaft des im Porphyrliegenden Himmerthals, italienisch Val di Sembra, gewinnt, Tief unten windet fichder Aoifio ftets in der Enge in jeinem Kiesbett din und her. Der Ihlimme Gefelfe möchtegern, falls nur die Regen ergießenden Wolfen des Himmels ihm beiftiimden, den Kampf
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mit den ihm vorgebanten Sperren aufnehmen, um all fein Gefchiebe in das jchöne

Etiehthal hinauszutragen. Die nad) Süden abdachende Bergjeite über Jeinem rechten

Ufer ift fonnig und anmuthig mit weiten, fi) von der Tiefe bis zur rauhen Höhe über

Hügel und Hänge und durch Schluchten ziehenden Nebengeländen und mit Kaftanien-

und Maufbeerbäumen befeßt; quer durch die Mitte führt eine die Ortfchafter verbindende

Sandftrafe, welche fich aber durch mehrere tiefe Seitenthäler ein und aus windet. Die

gegenitberliegende, nach Norden abdachende Thalfeite fteigt von unten fteiler an; lichte

Felder und dunflever Wald umgibt die einfiedlerifch zerftreuten, durch feine Sahritraße mit

einander verbundenen Ortfcehaften. Ein eigenthümlicher Eindrud ift e8, den fie machen,

wenn in der Frühe, che die Sonne noch vollends aufgegangen, über diefen im Schatten

liegenden Häufergeuppen der Rauch auffteigt, während die andere Thaljeite jchon voll

im Licht der Morgenfonne glänzt.

Daift die exfte größere Ortfchaft Verla unter felfiger Höhe; wo ift nur der hoch

darüber liegende Thurm der alten St. Floriansfirche von Valternigo, welcher uns jchon

fange einladend entgegengewinft hat? Er ift verfchwunden. Aber fiehe da, jo wie wir

gegen die zweite größere Ortfchaft Lifignago fommen, fteht ev wieder da, jeßt hinter uns

Hoch oben und blickt uns noch lange nach, verdroffen, weil wir nicht zu ihm Hinaufgeftiegen

find. Es folgt der Hauptort Cembra, unter dem Berge am Rand einer Eleinen Berg-

platte gelegen, mit einigen tattfichen Häufern, aber fehr engen Gafjen. Hinter dem

nächftfolgenden Dorfe Faver weitet fich das Thal in der Tiefe ein wenig aus, man blidt

auf die weit zerftrenten Ortfchaften der Gemeinde Segonzano, aufihre einfam und ftolz

ftehende Kicche, auch auf rauchgraue Trümmer eines ehemaligen Herrenfchlofjes hinab

und hinüber. Das Thal verengt fich wieder und nimmt den Charakter eines mittleren

Alpenthal an mit Wäldern und Wiefen, während Reben nım noch in gejchüßten Lagen

vorkommen. Wir ftehen jchließlich vor einer langen unwegfamen Schlucht und müßten

num, um nach Fleims zu kommen, vechtS oder Linf3 rauhe Bergwege betreten.

Der gewöhnliche Eintritt in Sleims, italienisch Val di Fiemme, erfolgt von

Neumarkt oder Auer unterhalb Bozen aus auf Schöner Straße, welche auf dire Pahhöhe von

San Lugano (1.060 Meter) führt und von da in das Fleimfer Thal fich fienkt. ES ift ein

herrlich griimes Bergthal, deffen Neichthum Wiefen und weit ausgedehnte, wohl gepflegte

Nadelholzwälder bilden. Fleims war in älterer Zeit eine fürmliche, auch) veon Venedig mit

dem Titel einer „erlauchten Schweiter“ beehrte Thalrepublif, welche ihre: Eimrichtungen

auch bewahrte, nachdem fie 1112 in ein gelindes Abhängigfeitsverhältniß ' vom geiftlichen

Fürftenthpum Trient getreten war. Seit dem Anfang unjeres Sahrhundertss aber ift es mit

dem Eleinen Freiftant zu Ende; gleichwohl dauert in Bezug auf Wälder und) Alpen noch ein

engeres VBerhältni der Gemeinden zu einander und jo eine Generalgemeinhde Fleims fort.
6*
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Der Hauptort des Thals ift der Markt € avaleje mit einer alten gothifchen Pfarr-
ficche, welche außerhalb des Orts auf einem freien, eine hübjche Aundficht bietenden
PBlabe fteht. Daneben finden fich unter Linden ein fteinerner Ti und Steinbänke, einft
das Forum von Fleims. Ihalaufwärts Fiegen nach einander die Drtjchaften Tefero,
Panchia (füdlich davon in einem grünen Bergthal das bejcheidene Bad Savelonte)
und Ziano, dann das ftattliche Bredazzo, wo das Thal fich gabelt. Dftwärts führt
durch das Thal des Travignolobachs eine neue Straße zum einfamen waldumschlofjenen
Öafthaus von Paneveggio, von dort über Wiefen und Alpen Hinauf zum Bap
fe Rolle (1.956 Meter) und dann abwärts gegen Primiero. Auf diefer Straße, welche
im Winter durch lange Stangen bezeichnet wird, entfaltet fich oftwärts das bizarrfte
Gebiet der tirofifchen Dolomiten.

Die Gegend von Predazzo gilt fir das Paradies der Geognoften und Mineralogen;
in da3 Fremdenbuch des dortigen Safthaufes zum goldenen Schiff haben die berühmteften
Sachgelehrten der Welt ihre Namen eingetragen. Nach Fafja führt die Straße in nord-
Öftlicher Richtung durch das num fehr enge Thal weiter nach Moena, am Ausgang des
weithin nach Often fich ftreefenden Seitenthals San Bellegrino gelegen, wo Fleims feinen
weniger in geographifchen als in gejehichtlichen Verhältnifjen begründeten Abjchluß findet.

Das Faffathal ftrect fich in gleicher Richtung noch etwa zwei Meilen weiter,
biegt beim Dorfe Campidello, wo von Nordweiten her das wilde Thal des Durone
einmiündet, in öftlicher Richtung um und findet mit Krimmungen hinter dem leßten umd
höchft gelegenen Dörflein Benia feinen Abjchluß an der Marmolata, als deren Öfletjcher-
abfluß dort der Avifio entjpringt. Wohl der hübfchefte Bunft des Ihals ergibt fich beim
Hauptort Vigo, welcher auf einem grimen Wiefenhang liegt. Unter demjelben, in dem
einwärts fich erweiternden Zhalgrumd Tiegen die Dörfer Pozza und PBerra. Bon
Sitdoften her tritt dag Monzonithal aus, fo benannt nach einem gleichnamigen viel-
gejtaltigen Berge, welcher im Norden fteil anfteigt, im Süden mit grünen Hängen abfällt.
Nach) Predazzo ift diefes Gebirge mit ähnlichen, nur einfacheren Lagerungsverhältniffen
für die Geognoften und Mineralogen der interefjantefte Punkt. E3 geht aber hier, wie
in Fafja und Fleims, auch der Botaniker nicht leer aus md wird duch manche feltene
Pflanze erfreut.

Die Marmolata, die Königin der Dolomiten, zu jchildern veicht auch ein ganzes
Buch faum aus. Sie bildet mit dem Vernel und Sajjo Bernale ein Maffiv, welches
fich nur nach Süden an eine Bergkette anfchlieht, und hat zwei culminivende Bunkte, die
große und die Feine Marmolata oder die Marmolata di Benia und die Marmolata di
Rocca. Welcher Reiz für Kühne Bergfahrer, diefe Riefen zu bewältigen! Nachdem fchon
1803 ein italienifcher Geiftlicher Namens Zerza den erjten Verjuch gemacht, dabei aber
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in einer Gletfeherfpalte feinen Tod gefunden Hatte, dauerte es lange, bi8 nad) diejem

abjehreefenden Beifpiel, welches die Marmolata beim Volke völlig in Verruf brachte, neue

anfangs noch mißlingende Verfuche gemacht wurden. &3 war befanntlih Paul Grob-

mann, welchen zuexft die Exfteigung der höheren Spite am 28. September 1864

gelang. Seither find viele Verfuche gemacht worden umd gelungen, ber eg war ja

gefunden. Ein Mitglied des Trientiner Alpenvereins, Dr. Karl SandIpergher von

Novereto, hat die höchite Spite fogar jchon im Winter, am 25. November 1883,

erftiegen und dort um Mittag eine Temperatur von 17 Grad Neaumur unter Null

 
 

 
Der Saldonazzofee.

gefunden, während diejelbe unten in PBenia nır 5 Grad Neaumur unteer Null betrug.

Den Vernal und Saffo Vernal hat Herr Gottfried Merzb acher aus IS München zuerit

rühmlich befiegt. Die prächtigite Anficht der Marmolata joll fi naac dem Urtheil

erfahrener, in der Alpenwelt wohl bemwanderter Bergfteiger vom Nuvolclau bei Ampezzo

aus (2.573 Meter) darbieten. Eine weitverbreitete Volfsfage läßt deren Gletjcher der

Marmolata an der Stelle früherer jchöner Bergwiejen entjtanden fein. ( Ein Bauer habe

dort am hohen Feittag von Maria Himmelfahrt ipottend Heu in feinen ı Stadel geführt,

da habe es angefangen zu jehneien und fortgefehneit, Bis der Gfetjcher Fefertig oben ftand

und der"Schnee nicht wieder abjchmolz, zur Strafe fir den darumter begyrabenen Srevler,

zurSreudefür die fühnen Bergiteiger der Gegenwart und Zukunft.
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VBalfugana und Primiero (Gebiet der Brenta). — Bon Trient fteigt die Straßenach Dften hin an der Ferfina an Civezzan vorbei nad) Bergine an, einem hibjchenMarktfleden am Fuß eines hohen grünen Higels, auf welchem ein altes bijchöflichesSchloß fteht. Das Ferfinathal, ähnlich dem Thal Baffeier eng in der Tiefe, aber mitweiten grünen Berghängen, zieht fich noch zwei Meilen weit mit mehreren Dörfern,welche deutjch redende Leute, die jogenannten Moöcheni bewohnen, gegen Fleims hineinwärts. Zwifchen ihm und dem Gembrathal liegt, mit beiden faft parallel laufend undswiichen Civezzano und Pergine jäh anfteigend, dag Ihöne wald- und wiejenreiche, imSommer viel befuchte Thal Bine mit mehreren Ortjchaften und zwei hitbfchengrößeren Seen.

Don PBergine führen zwei Straßen in jüdlicher Richtung, die eine rechts am Seevon Caldonazzo vorbei nad) diefem Orte, die andere Links, zuerjt Durch ein Thal, dannan einem Kleinen fehmalen, aber langgeftrediten See hin nach Levico, einem ftadtähnlichenMarkt mit berühmten Nineralquellen und Bädern. Swifchen beiden Seen zieht fich derniedrige Höhenrücen von Tenna Hindurdh; aus ihnen entjpringt die Brenta und mitihnen beginnt Balfugana, ein Ihal, welches nach dem alten Wolfe der Euganeer benanntjein fol.

Die ganze Gegend von Pergine, Caldonazzo und Levico mit den beiden Seen, mitihren weiten Kaftanienwäldern an den unteren wejtlichen Berghängen, mit ihrenSchlöffern von Bergine, Caldonazzo und Selva bei Levico, mit ihren Ortjchaften undRebenfeldern, gehört zu den jchönften von Wäljchtirol, für welches fie dasfelbe ift, wasdie Gegend von Eppan ımd Kaltern für das deutfche Südtirol: beide mag man füglichals Kleine Baradiefe bezeichnen. Der Ihönfte und weitefte Brick auf diefe Gegend bietetfich dem Wanderer, der dort vom Nordabhang des füdlich von der Brenta ftreichendenGebirges niederfteigt. Diejes Gebirge wölbt fi) aus dem Brentathal jäh umd raubauf, entfaltet aber auf der Gegenfeite eine nach Süden geneigte Hochebene über dertiefen Fucche des Aftico-Thals. Auf ihr liegt das Bergdorf Lavarone mit jeinenWeilern zwijchen Wiefen und Wäldern umd weiter nach Siüdoften auf einer jchmalenEbene das Alpendörflein Luferna, wo nocd) die deutjche Sprache flingt. Nordöftlich vonLujerna bietet fich über die weite Alpe Vezena ein leichter Übergang in das Gebiet derjogenannten fieben deutjchen Bicentiner Gemeinden, welche bereits zu Stalien gehören.Bon Levico weg zieht fich Balfugana in einem weiten nach Norden ausgefrümmtenBogen bis iiber die Grenze hinab fort. An einer Verengung des Thals liegen der Haupt-ort Borgo (dasalte Arfugum), weftlich davon das Bad Rocegno, gerade nördlich dieKaftelle Telvana und ©. Pietro, leßteres Ruine, und die große Ortichaft Telve; füd-weitlich von Borgo fchneidet dag allerliebfte Val Sella, ein Sommerfrifchort, wie
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ein Heiner Gegenbogen zu Valfugana in das Gebirge ein. Weiter unterhalb Borgo folgt

Caftelnuovo und dann links die große Oxtichaft Strigno, über welche eine Straße

feitlich in das intereffante Bal Tejino mit drei Ortjchaften führt. Es ift Das Thal der

wandernden Bilderhändler, die Heimat eines fräftigen Schlages von rauen umd

Mädchen, die mit Liebe am heimatlichen Boden Hängen und, wenn fie ihn verrlafjen, Leicht

von unwiderftehfichem Heimweh ergriffen werden. Das Thal mündet unten bei Örigno

 

  

  

 
Cimon della Bala vom NRollepaß.

in dag Hauptthal, hat aber dort feinen fahrbaren Eingang und fteigt in weiter Fortfegung

Big unter die 2.844 Meter hohe Cima d’Afta auf. Diefe Spite vagt auf enter mit einem

weiten Mantel Eryftallinifcher Schiefer umzogenen Granitinfel, beherrjcht weithin die

Gegend und wird oft, aber nicht mühelos bejtiegen. Bejonderen Neiz gewährt ein auf

einer Unterftufe gegen Valfugana her liegender Bergjee, welcher auch im Sommer manch-

mal mit einer leichten Eisfrufte überzogen ift; Schneefelder ziehen fi) biS zu feinem

Spiegel herab und zur Zeit der Schneejchmelze ftürzen raufchende Wafferfälle auf ihn
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nieder. Die Ausficht ift lohnend und erftreckt lich auf einen weiten Umkreis der Alpen wie
auf einen großen Theil des venetianifchen Tieflandes bis zur Adria.

Unterhalb Tezze nimmt Valfugana jeinen Ausgang, wir treten auf italienijchen
NeichSboden. Auf diefem können wir num, wollen wir e8 bequem haben und nicht von
Val Tejino aus über den hohen Berg fteigen, zum Cismone und an diefem Fluffe auf
einer neuen Straße nach Brimiero gelangen. So heißt ein ganzer Bezirk, welcher haupt-
Tächlich aus zwei Thälern befteht, die fich in felfiger Enge gleich bei der Grenze fcheiden.
Das eine, das Thal des VBanoi oder Canale San Bovo, zieht fich Iinfs weit hinauf
und zu oberft hinter dem Yeßten armen Bergdörflein Cauria noch in einem weiten Bogen
um die Cima D’Afta herum. Eine traurige Merkwiürdigfeit diejes Ihalg it, daß dort
1794, 1823 und 1825 ungeheure Erdabrutichungen ftattfanden, welche mehrere Eleine
DOrtjchaften und das volfreiche Dorf Canale di fotto mit einer prächtigen Pfarrkirche in
einem Schuttmeer begruben. Da der Bad) einen ihm feitlich vorgefchobenen Damm nicht
mehr zu brechen vermochte, bildete fich dort ein zwei Kilometer langer See, welcher der
neue — Lago nuodo — genannt wurde, Als nach 57 Jahren im Herbft 1882 infolge
Ihwerer Negengüffe der Vanoi anjchtwoll, brach der See aus und richtete bis in die jchöne
Ebene von Fonzajo hinab furchtbare Verheerungen an. An feiner Stelle blieb nur eine
Kleine Lache zurüc‘, aus welcher noch braume blätterlofe, meift auch entrindete Fichten und
Erlen mit ten, die wie Glas brachen, hervorragten. Bon der Grenze an zieht fich
öftlich, anfangs noch jehr enge, das fchöne hal des Cismone durch mehrere Dörfer
Hindurch aufwärts nach Fiera di PBrimiero, fchlechtweg auch nur Primiero genannt,
einem anfehnlichen Orte, der einem Städtchen gleichfieht. Wahrzeichen des einftmaligen
von deutjchen Gewerfen und Anappen betriebenen Bergbaues find noch vorhanden.

Der ganze Bezirk ift eigentlich ein weiter Bergfeffel, in welchem nach Nordoften
hin die Welt der Dolomiten ihre vollfte Großartigfeit entfaltet. Yon Fiera auzieht fich
die neue vielfach gewundene Straße in gerader nördlicher Richtung hinauf zu ©. Martino,
einem ehemaligen Hofpiz, wo ein großes neues Gafthaus, ein älteres Wirthshaus und
eine alte Siehe ftehen, und weiter bis auf die Höhe des Nollepaffes. Unfern Bfic feffeln
zumächit die zwei Zwillingsthiirme des Safjo maggiore; wir blicken weiter hinan zu
tiefigen Felfenwänden, auf Zaden, Hörner und Thürme, auf wild zerriffene Grate, Da
it der erjte und höchfte, der Cimon della Bala (3.220 Meter), der fich von S. Martino
aus al3 breite unglaublich hohe Mauer, von Rolle aus als fühn gefchwungenes Horn
zeigt. Die alpine Touriftif feierte einen ihrer größten Triumphe, als ihm, dem Niefen, der
lange für unbefiegbar galt und oft mit dem Matterhorn der Schweiz verglichen wird, der
fühne Engländer Mr. Whitwell am 3. Juni 1870 zuerjt den Fuß auf den Kopf feßte.
Der Ausblid umfaßt die ganze Runde von Adamello und Ortfer über die Ößthaler und die



  

 

 
Riva.

ganze Tanernfette hin, durch eine Lücke zeigen fich die Berge von Annsbrud, weiter hinaus

noch die baierifchen und Salzburger Alpen mit der Bugipige und dem Steinernen Meere,

während auch der Hi in die nächiten Tiefen, auf das Tiebliche Thal des Cismone umd

die dunfeln Wälder von Baneveggio etwas zugleich Schredliches und Reizendes hat. Als

Seitenftüc zum Cimon nimmt die Cima Bezzana (3.061 Meter) mit ihren Steil-

wänden die zweite Stelle ein. Auch fie wurde befiegt; am 5. September 1876 erjtiegen

fie Sreshfield und Tuer, welche dabei in die größte Lebensgefahr geriethen. Auch)

der dritthöchite Gipfel der nach allen Seiten furchtbar fteilen PBala di ©. Martino

(2.754 Meter) wurde, nachdem zahlveiche Berfuche der fühniten Bergfteiger mißglüct waren,

von Iulius Meurer und dem Markgrafen Ballavieini zuerft am 23. Sımt 1878,

* Seither von Anderen öfter beftiegen. Der füdfich davon tragende Gipfel der Rojetta

(3.054 Meter) Hat gegen Weften einen etwas niedrigeren Vorbau, welchem Bettega

Humoriftifch den Namen „il figlio della Rosetta® (der Sohn der Nofetta) beilegte.

Doch wer vermag die Beichreibung diejer Riejen, die Schilderung aller ihrer

Wunder, Neize und Schreden auf ein Blatt Papier zufammenzudrängen? &3 beiteht

Hariiber bereits eine Heine Literatur, welche von Jahr zu Zahr fich mehrt. Da kommen

jeden Sommer Die Engländer, welche — darunter auch Mr. Ball, zu defien Ehren eine



90

der höchften Spiten benannt ift — hier die erjten an der großen Arbeit waren, Deutfche
und Ztaliener, jo daß fie das große Gafthaus in S. Martino manchmal nicht alle auf-
nehmen fann. Faft wäre, man darf jagen, der Schreden, den dieje NRiefenmanern,
Thürme, Hörner, Zacden und Grate einflößen, nach dem erften Eindruck zu überwältigend,
wenn er nicht durch die fchönen blumenreichen Matten und Triften von S. Martino
gemildert wiirde,

Der Öardafee und Judicarien (Gebiet der Sarca und des CHiefe). — Weftlich
von Mori liegt auf dem Übergang von der Etjch in das Sarcathal das Dorf Nago, an
defjen Endeein Kleines Fort fteht. Tritt man durch das Thor desfelben, fo liegt urplöglich
nahe unten der Gardafee faft nach feiner vollen Länge vor dem Auge da. Ein über-
tajchender, bezaubernder Anbfic‘, deffen Mancher, der ihn genofjen, mit Freude gedenft.
Links hinab ftreeft fich geradeaus bis zum Vorgebirge ©. Bigilio, wo der See fich nach
Sidoften hin ausweitet, der hohe, vauhe, jähe Abhang des Monte Daldo, faft nirgends
jebt fich am Seeufer auch nur die Ihmalfte Ebene an, die Ortfchaften liegen an Abhängen.
Am Weftufer des Sees fteigen hohe jenkrechte Felfenwände aus dem Wafjer md reichen
bis gegen Maderno hin, wo der Bergbach Toscolano mit feinem Gejchiebe ein Delta in
den See hineingebaut hat. Je nach der Beleuchtung erglänzt der Spiegel des Sees, mehr
oder weniger oder auch ftürmifch bewegt — „Fluetibus et fremitu adsurgens, Benace,
marinis!“ fang ihm der alte Vergilius zu —, bald mehr grün, bald mehr blau, bald
lichter, bald dunffer, bald ftreifig, bald vollflächig gleich, je nachdent die Hohen Berge
beiderjeit3 ihre Schatten in feine Tiefen werfen. Man müßte am einem fchönen Tage
jeinen Anblick füglich vom frühen Morgen bis zum jpäten Abend ununterbrochen genießen,
um allen diefen Wechfel in der Beleuchtung, alle dieje Abftufungen der Farben zu fehauen.
Öfterreich hat nur einen jehr Kleinen, aber feinen jchlechten Antheil an diefem großen
Randfee der Alpen. Am fehmalen Nordufer desjelben liegt öftlich das Kleine Dorf
ZTorbofe, nordweftlich die Stadt Riva, in der Mitte swijchen beiden ifolirt, al wäre er
vom Himmel gefallen, der mehr ala 300 Meter über der Thaljohle fich erhebende Monte
Brione, neben welchem die Sarca minder. Riva it eine Kleine freundliche Stadt, der
Landungsplab der den Sce befahrenden italienischen Dampfer. Raub und fteil, ja faft
drohend fteigt weftlich unmittelbar über der Stadt das Gebirge an. Etwa drei Kilometer -
nördlich von derjelben findet fich die jegt bequem zugänglich gemachte Grotte des
Varone, in welcher diefer Bach nach einander zwei Wafjerfälle bildet, von denen der
obere bei 100 Meter hoch ift.

Eine Meile nördlich von Riva liegt die Heine Stadt Arco unter einem breiten
fteilen Felfen, auf welchem fich die Auinen des alten viefumfämpften gleichnamigen
Herrenfchloffes befinden. Arco ift ein Lieblingsfig Seiner faiferlichen Hoheit des Herrn
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Erzherzogs Albrecht, welcher dort eine große Rilla mit einem prächtigen Barf befibt; e3

ift heute zugleich ein durch fein mildes Klima in gute Aufnahme gefommener MWintereurort

mit fehönen Anlagen und neuen Gebäuden. Ein melanholiicher Schmuck der Gegend find

die auf Terrafien gepflanzten Öfbäume.

Ron Arco aufwärts führt noch die Straße nad) Dro und dann durch eine weite und

(ange Steintrümmermwülte, welche tebhaft an Die Slavini di Marco erinnert. Sie mag

wohl von einem wirklichen Bergbruche Herrühren, da der fteile Felsberg darliber aussieht,

alg wäre ein Theil davon heransgebrochen und abgeftirzt. Sp gelangen wir zum Gajt-

haus alle Sarche nahe am See Toblino. Wir hätten aber bei dem Dorfe Dro einen

weiteren Weg auch rechts über eine von Norden nad Süden Langgeftrecdkte Höhere Thal-

fueche einfchlagen fünnen, wo mehrere Dörfer, darunter das alte Pfarrdorf Calavino,

das Schloß Madruzzo und Savedine mit dem gleichnamigen See liegen. So fümen

koir von der anderen Seite her an den jchmalen reizenden See von Zoblinv mit jenem

alten Schloß, welches durch feinen fenrigen Vino janto befanntift. Yon alle Sarche geht

die Straße weitlich in wohlgezählten 39 Windungen jäh aufwärts und zieht fich dann
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durch eine lange, tiefe, unten nicht begehbare Felfenschlucht in das Gebiet von Stenico

zum Bad von Comano, welches feinerzeit auch fchon die Römer zu feinen Curgäften

gezählt haben joll. Dieje exit feit 1834 erbaute Straße hat Iudicarien eigentlich erft
erichlofjen. Früher gab e3 hier von Vezzano aus nur einen gefährlichen Saumveg mit

dem bezeichnenden Namen il Passo della Morte; nur zwifchen Riva und Arco führte eine

hochanfteigende fchlechte Bergitraße in das Gebiet von Stenico.

Damit find wir mım in Judicarien. Der Name bezeichnet nichts Anderes als den

Bezirk eines Nichters; volfsthümlich und alt ift auch die Bezeichnung diefes ganzen

Gebietes als des Landes der fieben Pfarreien, le sette Pievi. Der Bezirk Stenico

umfaßt Border- oder Außer-Judicarien, während die Bezirke Tione und Condino Inner-

Supdicarien heißen.

In der weiten Gegend fließt die Sarca unten quer durch einen tiefen Berggraben,
die zahlreichen Ortfchaften Liegen alle neben und über einander in der Höhe. Rechts jchaut
Stenico, der Hauptort, mit einem bifchöflichen Schloß hoch vom Berge nieder. In den

grünen Buchten und Thälern nach Süden hin reiht fich Ort an Ort. Das Ganze ift ein
uralter Culturboden, wo jehon manche wichtige Funde aus römifcher Zeit gemacht worden

find. Dort liegt auch das Heine Dorf Dafindo, wo einer der bedeutendften itafienifchen

Lyriker unferes Jahrhunderts, Giovanni Prati, das Licht der Welt erblickt hat. Auch an
Schlöffern hat es hier nicht gefehlt; manche Liegen in Trümmern, eines, Cajtelmano,

aus welchem man ein castellum manium, ein römijches Geifterfchloß, machen wollte, ift

gänzlich verfchwunden. Sämtliche Oxtfchaften gehören den drei alten Pfarreien Banale,

2omajo und Dleggio an.

Die Straße führt in felfiger Enge an der Sarca aufwärts nach Tione, Früher

fam man nur auf einer Bergftrage durch Bleggio hinauf über den Bergpaß Durone

endlich nach Tione hinab. In den ältern Urkunden wird Judicarien gewöhnlich nach dem

genannten Berge in die Theile diesfeits und jenjeitS des Durone gefchieden. Tione, in

einem Seffel zwifchen hohen, viel Schatten werfenden Bergen gelegen, ift der Hauptort

von Supdicarien.

Nun wieder zurid nach Riva, um auf einem anderen Wege in das Herz von

Sudicarien zu gelangen.

Wejtlich von Riva liegt in der Höhe das Lederthal, Val di Ledro. Um zu diefer

angeblichen Heimat der alten Alutrienjes zu gelangen, fuhr man früher von Riva aus zu

Schiffe hinüber zum Wafjerfall des Ponalebachs, um neben ihm hinauf auf einem

entjeglich teilen Bergfteige endlich jehweißtriefend die Thaljohle zu erreichen. Dies ging
aber einem wadern Manne, Giacomo Ci3 von Bezzecca, tief zu Herzen, und er ruhte

nicht mehr, 6i8 unter der Mitwirkung von Riva, den Thalgemeinden und Storo, von
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Kiva aus mitten dur die Feljen eine schöne drei Kilometer (ange, 1851 vollendete

Straße geiprengt wurde. Auf diefer konnten num auch jene, welche, wie eine Injchrift an

derjelben andeutet, dieje Idee für Wahnwig erflärt Hatten, bequem, mit jchöner Ausficht

auf den Gardajee, wenn fie wollten, aud) mit einem Viergefpann in furzer Beit ins

Lederthal fahren.

Das Charakteriftiiche diejes jchön grümen Bergthals ift der Lago di Ledro, ein

ziemlich großer See, welcher die weite Mitte des Thals einnimmt und deffen Spiegel

(651 Meter) 590 Meter fiber der Fläche des Gardafees (61 Meter) Liegt. Cs zählt über

ein Dugend Gemeinden und Dörfer, von denen Bezzecca und Tiarno die anfehnlichiten

find. Das Thal endet mit der Waflerjcheide (749 Meter) Hinter dem Dorfe Tiarno di

fopra. Von da führt die Straße füdweftlich durch das fange, enge und unbewohnte Thal

Ampola abwärts zu der unter einem hohen fteilen Berge gelegenen Ortfehaft Storo.

Nach Süden hin liegt, von der öfterreichijchen Grenze mr berührt, der See von Zdro,

deffen flaches Nordufer auf eine weite Strede herauf Sumpfboden it. Bergefjen dürfen

wir nicht, daß füdlich von Storo, jenfeit3 des hohen Gebirges, das felten von einem

Towriften betretene Val Hi Veftino liegt mit jech® Kirchdörfern, welche noch zu Öfterreich

gehören.

Bon Storo nach Norden weit aufwärts zieht Tich bald etwas breiter, bald enger

das Thal des Chieje (Stifi), welcher oberhalb Condino, des Hauptortes des Gebietes,

in welchem einft die Herren von Rodron als Dynaften walteten, jeitlich aus dem Val

di Daone fommt und im Hintergrumd desjelben, dem Val di Fumo, feine Quellen in

den Gletjchern des Adamello hat. Im Shiefethal liegen die fünfte und fechite der fieben

alten Pfarren von Sudicarien, nämlich Condino und Bono (Creto). Das Hauptthal

geht in gerader mordöftlicher Richtung mit zahlreichen Ortjchaften und dem Fort Lardaro

noch weit hinauf bis zur WafferjcHeide bei Roncone (839 Meter), von WO die Straße

nad) Tione niederführt.

Ron Tione geht in nördlicher Nichtung das hochinterefjante Thal Nendena ein,

um e8 nicht zu vergefjen, die fiebente der sette Pievi Audicarieng. Eines der herrlichiten

Thäler des Landes! 63 will an das allerdings größere Zillerthal Nordtirols mahnen;

vote Diejes geht es, eine Steigung hinter Tione abgerechnet, eben ein und hat rechts und

Yinfs jchöne grüne Berghänge und im Hintergrund Die Sletfcher. Eine Drtjchaft reiht

fich am die andere, bis wir in den Hauptort Pinzolo kommen, oberhalb defjen das Thal

fich, theilt. Links zeigt fich das Kal Genova durch die tiefe Spalte zwifchen dem

Adamello und der Prejanella weit bis an die Gletjcher hinein, rechts fteigt das Val

Nambino auf, wo von Often her 9a3 Brentagebirge dem Wanderer feine erjtaunlichen

Wunder entgegenweift und zu oberft in einem Kieblichen ftillen Winfet Madonna di
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Campiglio mit feinem großen Alpengafthaus liegt, zu welchem von PBinzolo aus ein

guter Fahrweg führt.

&3ift, als habe die Natur hier im Süden noch einmal vereinigen wollen, was fie
jonft weit getrennt: fie hat den brüchigen Kalfgebivgszug der Brenta neben die fefte

Urgebirgsmaffe des Adamello und der Prefanella geftellt.

Da erhebt fich weftlich das ungeheure, auch jchon mit einem Niefendom verglichene

Mafjiv des Adamello, welches nach allen Seiten Thäler ausjendet und von riefigen

Sfetjchern bedecktift, die wie die an den Rändern vagenden Spiten verjchiedene Namen
tragen. Als die höchjte vagt der Adamelfo jelbft, 3.547 Meter hoch, empor. Gegenüber

nach Nordoften liegt der Eleinere Stod der Prejfanella mit den vielen Hängegletfchern

und mit der gleichbenannten, den Adamello überragenden Spite, 3.561 Meter. Dazwifchen

die Wunder des Bal di Genova. ES fteigt von Kaftanienwäldern am Eingang bis zu
verkiimmertem Legföhrenbufchtwerk in Stufen an, jcHöne Alpenböden wechjeln mit grotesfen

Feljenpartien, zahlreiche Wafjerfälle, von denen die Sarca felbft einen bildet, vaufchen

nieder, immer wilder und großartiger wird die Eiswelt, wo alles Leben erftirbt, wenn

man nicht den Gletfcherfloh, den um die Spiten Freifenden Geier und den Bären, der

nicht gar jelten dort erjcheint, als Infafjen diejes Reiches anfehen will. In früherer Zeit .

jprang auch die Duelle der Sarca aus einem Gletfchereisthor, das aber abgefcehmolzen
ift. Der erfte Bejchreiber diejes ganzen Gebietes, der erjte Befteiger diefer Spigen war

befanntlich der öfterreichiiche Offizier und jpäter auch noch als fühner Nordpolfahrer
berühmt gewordene Julius von Payer. Seither ift dasjelbe von unzähligen Tonriften

und Forjchern nach allen Richtungen durchzogen worden, Schubhittten find entftanden,

eine jährlich wachjende Literatur fanmelt fich darüber an.

Das Brentagebirge ift eine verjchtedene Abzweigungen und Thäler ausfendende

Stette, welche fich vom Noce bis zur Sarca in Vorder-Judicarien von Norden nad) Süden

zieht, die mafligfte und höchite Erhebung des Kalfgebirges weftlich von der Etich. An
Formenreichthum, an Thürmen, Stöden, Hörnern, Zinmen, Zaden und wie man die
winderlichen Gebilde alle nennen will, fteht e8 nach dem Urtheil erfahrener und wohl
bewanderter Bergfahrer den öftlichen Dolomiten nicht nach. Als der Verfaffer Diejer
Schilderung auf feiner erjten Wanderung von Sulzberg nad Nendena vor dreißig
Sahren unterhalb Campigliv abends Naft hielt, genoß er einen Anblick des Brenta-
gebirges, wie er nie wieder einen gleichen erlebt hat. Bon Süden durch Val H’Algone
zog ein Dichter Nebelftreif herauf und legte fich an der Brenta, an der Grenze von
Wald und Felfen an. Da jchien num das Gebirge von unten mit dem dırmfeln Walde
jeine Höhe abzufchliegen, während die furchtbaren, vielgeftaltigen, noch von der Sonne
beleuchteten Felfenmaffen wie am Himmel hingen und jeden Augenblick niederzuftürzen
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drohten. Exjt die eintretende Dämmerung veranlafte den Bejchauer, den Standpunkt

zu verlaffen und bei einem auffteigenden Gewitter auf dem alten, fchrecflich gepflafterten

Holprigen Bergwege hinab, wo heute die jchöne neue Straße führt, den Gang nad) Pinzolo

zu bechleunigen.

Wohl das Merkwitrdigite an diefem Gebirge ift die jogenannte Bocca di Brenta,

eine höchftens 6 Meter breite Querfpalte in einem Zelfen von 300 Meter Höhe, welche

die Kette in einen nördlichen und füdlichen Theil trennt. Ar der Benennung der Höchiten

 

 
Bocca di Brenta.

umgletjcherten Gipfel füolid) und nördlich von diefer Spalte herrjchte lange geit Ber-

wirrung ıumd Streit; die Tridentiner Alpiniften, Hier befonders eifrig an der Arbeit,

haben Ordnung zu jchaffen gefucht und der höchiten Spite füdfich von der Bocca den

Namen Cima Tofa (3.179 Meter), der nördlich von Bocca einfach den Namen Brenta

zuerfannt. Im Mat 1882 begab e3 fich, daß einer der Felfenthürme der Brenta feinen Halt

verlor, aus einer Höhe von 200 Meter auf einen Vorjprung niederftürzte und von da

zerfrachend und zerjtäubend in die Tiefe des Val di Brenta fich jo weit ausgoß, daß

man jebt mehr als anderthalb Stunden iiber das Getrümmer zu fteigen hat. Zum

Glück erfolgte diefer Felfenfturz in einer dunfeln vegneriichen Nacht, jo daß Niemand
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verunglückte; nur die Leute in Campiglio hörten das furchtbare Getöfe und glaubten,

daß die Welt untergehe. Der fchönfte Anblic der weftlichen Seite des Brentazuges, ein

großartiges, farbenreiches, wenn auch theilweife befchränktes Panorama, welches das

ganze Thal Rendena umfaßt und bis auf den Spiegel des Jdrofees hinabreicht, bietet fich
vom bereits berühmt gewordenen Sabbione (2.096 Meter) aus. Nordöftlich ober Pinzolo
gelegen, bildet er zu oberft eine mit Najen bededte Kuppe und ift vom genannten Orte

aus in drei bi$ vier Stunden nicht fchiwer zu erreichen.

Bon Campiglio aus lafjen fich jowohl Hochtouren auf die Prejanella und Brenta,

al3 auch Tages- oder Halbtagsausflüge und fürzere Spaziergänge nach verjchiedenen

Ihönen Punkten machen. Sehr beliebte Ausflüge gehen nach dem Campo di Carlo-

magno (1.618 Meter), wo nach einer Sage einft Karl der Große mit einem Heere fein

Lager aufgejchlagen Haben foll, und noch höher hinauf auf die Hochebene des Spinale

(1.896 Meter). Mit den Standpumften wechjeln die Anfichten; je höher man fteigt, defto

mehr erweitert fich die Ausficht, dejto mehr Neues rückt in den Gefichtsfreis des

Beichauers ein.

Kein Wunder darım, dag Madonna di Campiglio alljährlich immer mehr befucht

wird. Wie ah e$ nur noch vor dreißig Jahren dort aus, als das Kleine einftöcige ärmliche

Wirthshaug neben dem alten Kirchlein ftand und an dem Gewölbe des legteren in einem

Nege ein riefiges fagenhaftes — Drachenei aufgehängt war! Heute fteht dort ein großes

prächtiges Alpenhotel. Im September 1889 genoß e3 die hohe Ehre, Ihre Majeftät die

Kaijerin Elifabeth mit Ihrer Eaiferlichen Hoheit der Erzherzogin Marie Valerie durch acht

Tage zu beherbergen. Bon jchönem Wetter begünftigt, machten die Hohen Frauen täglich

Ausflüge, jogar bis zum Groftepaß. Mit Genehmigung Ihrer Majeftät der Kaijerin hat

jeither auch die Grofte-Spite (2.557 Meter) den Namen „Erzherzogin Marie

Balerie-Spige” erhalten.

Dorarlbera.

Ir Gegenjat zu den vielen Taujenden, welche feit der Eröffnung der Arlbergbahn

von Tirol aus durch den 10.250 Meter langen Tunnel jährlich ihren Einzug in Vorarlberg

halten, wollen wir über den Pak wandern. Bon St. Anton, an der Oftmündung des

ZTummnel?, gelangen wir in nicht vollen zwei Stunden zur alten Anfiedlung St. Chriftof;

von hier erreichen wir in wenigen Minuten auf faum merklich anfteigender Straße die

Wafjerjcheide zwijchen Donau und Nhein und damit die Landesgrenze von Tirol und

Vorarlberg. Ein mächtiges Kreuzbild und die Grenzjäulen der zwei Länder bezeichnen

dieje Stelle, welche 1.797 Meter über dem Meere liegt. Der Arlbergpaß ftellt einen

langgeftrectten Längenfattel dar, defen landchaftlicher Charakter fein freundlicher ift.


